Apostelgeschichte (Apg)

In 1,1 wird eindeutig auf das Lk.Ev. Bezug genommen. Die Apostelgeschichte will die Verbreitung des Glaubens in die ganze Welt zeigen (1,8). Neben dieser geographischen Sichtweise sind aber auch die Taten der Apostel zentral. Weiterhin ist das Apostelkonzil (15,1-33) einschneidend. Es eröffnet die gesetzesfreie Heidenmission. Ab jetzt verlagert sich die Mission insgesamt mehr auf die Heiden und den dem Judentum Nahestehenden. 

Die Apg ist ein Geschichtsbericht mit theologischer Zielsetzung. Zu beachten ist dabei, dass bei Lukas nur die 12 als Apostel zählen, Paulus also nicht dazugerechnet wird.
Gliederung:

· 1,1f

Proömium

Das Zeugnis der Apostel in Jerusalem (1,15-8,3):

Der erste Teil schildert das Leben der Urgemeinde, eine Wachstumsnotiz, die Pfingstgeschichte, sowie die frühe Mission der Apostel und Mitstreiter (Buße und Taufe). Im Mittelpunkt steht noch der Ausspruch Gamaliels: „Ist dies Vorhaben von Menschen...“ (5,38-39). Mit der Lynchjustiz an Stephanus beginnt die erste Verfolgung und zwar der hellenistischen Judenchristen, die teilweise aus der Diaspora nach Jerusalem gekommen waren. In diesem Unterschied zwischen Hellenisten und Hebräern verbirgt sich ein Streit, der z.B. bei der Armenversorgung zum Vorschein kommt.
· 1,3-1,26

Die Zeit bis zur Gabe des Geistes

· Verheißung des heiligen Geistes 
· Himmelfahrt
· Nachwahl
· 2,1-8,3

Pfingsten, die Apostel als Zeugen des Evangeliums in Jerusalem

· 2
· Brausen vom Himmel
· Verschiedene Sprachen
· Pfingstpredigt des Petrus
· Kreuzigung => Auferweckung => Schriftbeweis => Bußruf
· Petrus und Johannes vor dem Hohen Rat 
· Gütergemeinschaft der ersten Christen
· Verhaftung der Apostel; Steinigung des Stephanus; Verfolgung der Gemeinde in Jerusalem
Ausbreitung in Samarien und an der Küste (8,4-11,18):

Mit Philippus beginnt die Mission in Samarien und die Geistausgießung wiederholt sich (8,17). Der Einzelbekehrungen von Simon und dem Kämmerer gesellt sich im gleichen Stil auch die Bekehrung des Paulus (9,1-30). In der Namensänderung kann man jüdische Wurzeln erkennen. Vielleicht hat Saulus (Saul) für die römische Welt einen zweiten Namen angenommen: Paulus. Eventuell deutet dies auch auf sein Bürgerrecht hin. Nachdem das Grundsatzproblem der Heidenmission in 10,1-11,18 mit Kornelius geklärt ist, wird Paulus zum Heidenmissionar schlechthin und die Geistausgießung wiederholt sich zum dritten mal (10,45).

Die Gemeinde in Antiochia (11,19-15,35):

Durch die Vertreibung der Hellenisten haben sich neue Zentren gebildet, so in Phönizien, Zypern und Antiochia. Barnabas leitet die Gemeinde in Antiochia, vermittelt Paulus nach Jerusalem und geht schließlich mit ihm als Gesandte von Antiochia auf die erste Missionsreise. Nach dem Apostelkonzil und vor der zweiten Missionsreise trennen sie sich. Die Forderungen des Konzils, das Aposteldekret, beruhen auf den Minimalanforderungen des Frühjudentum um den Kontakt zwischen Juden und Heiden zu gestatten. Die Verhandlungen spiegeln die Vormachtstellung Antiochias vor der Urgemeinde wieder.
· 8,4-12,25
Verkündigung des Evangeliums in Samaria un der Küstenebene

· Bekehrung des Paulus 

· Der Kämmerer aus Äthiopien (=> Taufe)

· Visionen des Kornelius und Petrus
· Zu Kornelius: lass Petrus holen

· Zu Petrus: Tuch mit unreinen Tieren und der Befehl des Schlachtens

· Auf Heiden wird nach Petrus Predigt der heilige Geist ausgeschüttet und sie werden getauft

· Rechtfertigung des Übergangs zur Heidenmission Petrus’

· Petrus erzählt seine Geschichte und Gott wird dafür gepriesen

· Gemeinde in Antiochia

· Hinrichtung des Jakobus Zebedäi

Mission in Kleinasien und Griechenland (15,36-21,26):

Mit Silas läuft Paulus zuerst die alten Gemeinden der ersten Missionsreise an. Timotheus wird als Mitarbeiter gewonnen und Paulus beschneidet ihn. Dies war in einer Ausnahmesituation nötig, da Timotheus Sohn eines Griechen und einer Jüdin ist. Um keinen Zweifel an seiner Zugehörigkeit zum Judentum und schließlich dem Übertritt zum Christentum aufkommen zu lassen, war dies nötig. Es gibt Missionserfolge aber auch Nachstellungen des Volkes und der Behörden (14,2.5.19; 16,16-22). Nach der Berufung nach Europa hält Paulus in Athen die Areopagrede (17,22-31). Paulus verzichtet hier auf ein explizites Christuszeugnis, was für ihn eigentlich nach seinen Briefen geurteilt eigentlich typisch ist. Es kann also sein, dass der Historiker Lukas in entscheidenden Situationen noch einmal die Hauptakteure Athens hatte zu Wort kommen lassen wollen. 

Aquila und Priszilla trifft Paulus in Korinth, sie wurden aus Rom als Judenchristen vertrieben (Klaudius-Edikt). Zusammen mit Paulus gründen sie später eine Hausgemeinde in Ephesus (18,18f.) und gehen schließlich zurück nach Rom (Röm 16,3-5). Obwohl Paulus sie Mitarbeiter nennt, handeln sie sehr eigenständig. Seine Reise führt ihn über Cäsarea und Jerusalem weiter nach Antiochia und ebenso schnell zurück nach Ephesus. Nach Erzählungen von vielen Wundern aber auch viel Widerstand geht Paulus schließlich zurück nach Jerusalem, zuvor kommt es noch zu einer großen Abschiedsrede an die Ältesten von Ephesus. Die Rede klingt testamentarisch; Paulus empfiehlt die Nachahmung seines Vorbildes: Es eröffnet sich das lukanische „Modell Paulus“. 

Von Jerusalem nach Rom (21,27-28,31):

In Jerusalem kommt es sofort zu dem Gerücht, Paulus habe einen Heidenchristen in den Tempelbereich geführt, der nur Juden zugänglich sei. Infolgedessen muss der römische Kommandant Paulus dreimal vor der Lynchjustiz retten und ihn an Felix übersenden. Paulus hält in dieser Zeit drei große Verteidigungsreden (22,1-21; 24,10-21 und 26,1-23) mit denen er zuletzt fast König Agrippa zum Christentum bekehrt. Ohne das Ende des langwierigen Prozesses abzuwarten, beruft sich Paulus auf den Kaiser und wird nach Rom gebracht. Dort lehrt er noch zwei Jahre ungehindert.
· 13-28

Die Ausbreitung des Evangeliums bis Rom
· 13
Beginn der ersten Missionsreise
· auf der ersten Reise wird die Frage aufgeworfen, ob es einen unmittelbaren Übertritt der Heiden zum Christentum ohne den Umweg zum Judentum und der Beschneidung geben kann

· 15
Apostelkonzil

· Heiden haben auch ohne Beschneidung zum Glauben gefunden

· Sie müssen nur folgende Gebote einhalten => enthalten von Befleckung durch Götzen und Unzucht durch Erstiicken und Blut

· 15-18
Paulus beginnt mit Silas die zweite Missionsreise
· Syrien

· Zilizien

· Kleinasien 

· Derbe; Lystra

· Phrygien, Galatien, Mysien

· Troas

· Europa

· Philippi

· Lydia

· Gefangennahme; Erdbeben => Türen gehehn auf; zu Aufseher: „Glaube an den Herrn Jesus Christus, so wirst du und dein Haus selig!“

· Thessalonich

· Aufruhr und Flucht nach Beröa

· Beröa

· Athen

· Areopagrede => gegen Götzen; Gott, der alles gemacht hat, wohnt nicht im Tempel, er hat alle aus einem Menschen gemacht; er ist nicht länger unbekannt, er will richten durch die Gerechtigkeit eines Mannes und hat uns den Glauben angeboten durch die Erweckung jenes Mannes

· Korinth

· Arbeitet als Zeltmacher; wird vor Gericht geführt

· Kleinasien

· Ephesus

· 18,23-21,14 
3. Missionsreise
· Ephesus
· Aufruhr des Demetrius (Tempel der Diana)

· Auf der Rückreise sendet Paulus zu den Ältesten und spricht nach ihrem Kommen zu ihnen => ich rede ohne scheu und achte nicht auf mein Leben, mein Amt ist Christus zu bezeugen; Habt acht auf die Herde, die ihr zu Bischöfen eingesetzt seid; achtet auf Irrlehrer

· 21,15-28,31
Gefangennahme, 4. Missionsreise in Gefangenschaft, 

Fahrt nach Rom, Paulus in Rom

· Verteidigungsrede nach der Verhaftung (22,1-21)

· Berufungsgeschichte, Sendung Paulus’ zu den Heiden durch Jesus

· Mordanschlag; Überführung nach Cäsarea

· Paulus vor Felix

· Bin erst wenige Tage da und wollte Almosen für mein Volk überbringen, habe nichts gesagt außer: Um der Auferstehung der Toten werde ich angeklagt

· Berufung auf den Kaiser vor Festus

· Paulus vor Agrippa und Festus

· Erzählung der Berufungsgeschichte; Grund für die Anklage der Juden sei die Verkündigung der Bußpredigt und der Auferstehung Jesu

Entstehung, Datierung und Theologie:

Apg 1,1 zeigt den direkten Anschluss an das Lk.Ev., was zeitlich auf den Ausgang des 1.Jh. schließen lässt. Ein lokaler Schwerpunkt liegt in der Ägäis, wo die Apg vielleicht auch verfasst wurde. 

In 6-15 gibt es viele genaue Erzählungen, was auf überlieferte antiochenische Tradition schließen lässt. Des weiteren gibt es einige „Wir“-Passagen. Zu erklären wäre dies damit, dass Lukas Paulus begleitet hat, was aufgrund vieler Unkenntnisse der paulinischen Theologie allerdings eher unwahrscheinlich ist. Die nächste Auffälligkeit sind viele knappe Aufzählungen genauen Begebenheiten. Diese Fachkenntnis lässt auf ein Reiseverzeichnis des Paulus schließen, was Lukas vorlag. 1/3 der Apg besteht aus Reden, die Bezug auf die jeweilige Situation nehmen. Diese Reden werden von Lukas verfasst worden sein; so hätte Stephanus kaum kurz vor seiner Hinrichtung eine Rede zur Geschichte Israels gehalten, ohne sich zu verteidigen. Auch die Missionsreden von Paulus und Petrus haben den gleichen Stil. A) Situation, B)Schuld der Juden am Tod Jesu, C) Auferweckung, D) Rückbezug auf Situation, E) Umkehrruf. 

Theologische Schwerpunkte:

Die Apg enthält frühchristliche Theologie zum Ende des 1.Jh.s. Lukas schildert das Apostolat, das nur aus den 12 besteht, die Sakramente (Taufe als Eintritt), die Beziehung zum Staatswesen (nicht gefährdend) und Anknüpfungspunkte an heidnische Religionen. Wichtig scheint auch die Personalkontinuität ausgehend aus der Jerusalemer Urgemeinde. 

Ziel ist dabei die Heilsgeschichte der Heiden und die gesetzesfreie Mission zu legitimieren. Die Juden werden ablehnend geschildert und sind somit für den Bruch und Existenz von Judentum und heidenchristlicher Kirche. Die Verstockung (Jes 6,9) scheint eine der Ursachen, das die Heiden das neue Gottesvolk sind. Paulus ist das beste geschichtliche Beispiel für diesen Übergang und dient der Legitimation.

Wirkungsgeschichte:

Auferstehung => 40 Tage => Himmelfahrt => 50 Tage => Pfingsten: Dies stammt aus der Apg. Pfingsten ist wohl dem jüdischen Wochenfest als Bundeserneuerungsfest nahegelegt. Z.B. verbindet Johannes (20,19-23) die Geistausgießung direkt mit Ostern.

Die später als kommunistische Einheit der Urgemeinde interpretierte Gemeinschaft der Urgemeinde (2,42; 2,44; 4,32) entstammt eher der klassisch griechischen Utopie als der Wirklichkeit. In der Geschichte dominiert der missionarische Weg des Paulus, seine Theologie findet kaum Erwähnung. In der Kunst hat sich besonders die Gestalt des Paulus etabliert, oft werden Petrus und Paulus auch als Paar gezeichnet.
